ſeres Kaiſers, das er heute beginnt, von Kriegsunheil verſchont 


der Thatkraft unſeres Monarchen vertrauen und in froher Zu⸗ 
verſicht uns der Sammlung und der Anſpannung unſerer Kräfte 


Hrockenkopf immer gewaltiger empor ſteigt, wie die Felſen höher, 
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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen-Erpedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nr 22. 


Mittwoch den 27. Zauuar 1892. 


X. Jahrg. 


Zu Kaiſers Geburtstag. 


Die Feier des Geburtstages unſeres kaiſerlichen Herrn fällt 
in eine ernſte Zeit. Im Inneren und von außen drohen unſerm 
Vaterlande Gefahren, die hintenanzuhalten die größte An- 
ſpannung und die ernſteſte Sammlung aller Kräfte erfordert. 
Se würde aber alle Anſpannung und alle Sammlung uns 
elfen, 
getragenen Zentralgewalt, in deren Hand die geſammte na⸗ 
tionale Macht das Werkzeug bildet, um von vornherein den 
Gegnern Reſpekt und Zurückhaltung aufzunöthigen? Wir 
Deutſchen beſitzen gottlob dieſen Mittelpunkt in unſerm viel⸗ 
geliebten Kaiſer, in deſſen Perſon der deutſche Reichsgedanke 
verkörpert iſt, und aus dieſem Grunde feiern wir den 
allerhöchſten Geburtstag trotz des Ernſtes der Zeit im frohen 
Vertrauen auf die Zukunft unſeres Vaterlandes, 
trauen auf die Thatkraft und Wachſamkeit unſeres erhabenen 
Monarchen. 

Die Friedensliebe unſeres Kaiſers iſt über jeden Zweifel 


erhaben, und niemals iſt dies der Kraft und Stärke entſproſſene, 


Gefühl in ſo ergreifender Weiſe zum Ausdruck gebracht worden, 
wie während der Kaiſertage im vorigen Mai zu Düſſeldorf, wo 
Se. Majeſtät die Worte ausſprach: „Läge der Friede lediglich 
in Meiner Hand, ſo wollte Ich wohl Sorge tragen, daß er nicht 
geſtört würde.“ 


wird, den Frieden mit kämpfender Hand zu erzwingen, ſofern 
der Krieg uns aufgedrungen werden folte. Und allein die im 
vorigen Jahre erfolgte weitere Erneuerung des Dreibundes bis 
1897 hat trotz aller Demonſtrationen in Kronſtadt und 
Paris den Kaiſerworten den nöthigen Nachdruck verliehen 
und die finſteren Pläne der Friedensſtörer 
kreuzt und die daraus drohenden Gefahren bis auf weiteres 
beſeitigt. 

So dürfen wir hoffen, daß auch das neue Lebensjahr un⸗ 


leiben werde, ſo dürfen wir auch ferner der Wachſamkeit und 


befleißen, die jetzt namentlich zur Herbeiführung des innern 
riedens nöthig find. Mißwuchs und Theuerung haben den 
emokratiſchen, einer kräftigen Monarchie widerſtrebenden Ele- 
enten den willkommenen Stoff zu einer das ganze Land auf⸗ 
arpenden Agitation hergegeben. Die grundſtürzenden Gewalten 
Relaten unaufhörlich und zielbewußt auf Untergrabung der 
durch on und Monarchie hin. Zudem hat in letzter Zeit die 
wenn Ienfationebegierige Zeitungen, Bücher und Schauſtellungen, 
großge ch nicht unmittelbar veranlaßte, ſo doch gepflegte und 
ne zogene Demoraliſation Früchte gezeitigt, die in verſchiede⸗ 
getr rozeſſen in geradezu erſchreckenden. Mißſtänden zu Tage 
eten find. Drei „Fälle“ find in dieſer Beziehung typiſch: 
er Fall Heinze, der Fall Machus, der Fall Prager. 
Tief erſchreckt und beunruhigt war das deutſche Volk durch 

alle jene Erſcheinungen; aber das Vertrauen kehrte zurück, als 
ſich auch bei dieſer Gelegenheit die unabläffige Fürſorge un⸗ 
ſeres Kaiſers und feine thatkräftige Initiative bemerkbar machte. 


Der Tannhofserbe. 
Erzählung von A. von der Elbe. 3 
(Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung.) 

u Jener zu dem Ritt erkorene Dienſtag ließ ſich recht ſonnig 
8 freundlich an. Drei Saumthiere ſtanden auf dem Hofe des 

5 ruſttuchs“ und warteten auf ihre Laſt. Zwei der Rößlein 
ie von den beiden Frauen beſtiegen, dem dritten hängte 
1 or die buntbemalten Kiſten über den Rücken, welche Kleider 
Schmuck bargen. Die Männer zogen vor, zu Fuß zu gehen, 


das Reiten auf den A 
leben, 2s jörbert⸗ . wurde von rüſtigen Leuten ver⸗ 
Saumroß ein 


Märtes Thier und 
das Kiſtenpferd leitete. 


Der Frühling ſandte feinen erſten Gruß in die Berge. Da 
wo geſtern der Schnee fortgethaut war, b heute feiſches Grün 
bervor: helle Spitzen ſchmückten wie Lichtlein Zweige und Schöß⸗ 
inge der Tannen; die Bergwaſſer ſpra A 
Be en zu Thal. 

ene Heerdenglocken, Rauſchen und Flüſter 

Frau Märte beachtete all dies ae 5 öfter 
wie gut es ſei, daß ſich das Wetter halte, ein Regenguß würde 
Kleider und Weg verderben, und man ſei nicht ſicher, ob die 
unten Kiſten dicht wären. ; 
ei Geſa dagegen, die ſelten vor das Thor gekommen war, ſah 
Be 1 0 ac 1 „O wie herrlich, 1 Rainold!“ 

e ſie 
Wald iR ſchon 2 über das andere. „Ja, Du haſt recht, der 


„Nicht wahr, lieb Geſalein,“ erwiderte er zuverfichtlich, „und 


nun erſt der Tannenhof! Gieb Acht, wie der weißbeſchneite 


e 1 annen dunkler werden, je weiter wir kommen. Ja, Du ſollſt 
ereinſt gut haben inmitten all' der Herrlichkeit.“ 
Dem Mädchen ſchwoll das Herz vor Erwartung. Sie reichte 


fehlte es an einer von dem Vertrauen des Volkes 


im Ver⸗ 


Aber auch zahlreiche anderweitige Kundgebun⸗ 
gen unſeres kaiſerlichen Herrn beweiſen, daß er auch bereit ſein 


vorerſt durch⸗ 


ngen in Ueberfülle und 
Dazu das Jubiliren der Vögel, 


Schnelligkeit der Mobilmachung und Kriegsbereitſchaft find noch 
Vorfragen ihrer Löſung entgegenzuführen, ehe das 


Den wüten Agitationen den Boden zu entziehen, iſt der feſte 


Wille unſeres kaiſerlichen Herrn, und mit dieſem Streben Hand 
in Hand geht der Wille, die ſtaatserhaltenden Elemente, den 
Bürger⸗ und Bauernſtand, zu kräftigen und widerſtandsfähiger 
zu machen. Und wie zum Schutze gegen den äußeren Feind der 
Wehrſtand gekräftigt worden iſt, ſo wird, wie zu hoffen ſteht, 

als beſter Schutz gegen die inneren Feinde auch der Nährſtand 


geſchützt und gekräftigt werden. 

i Der Entſittlichung unſeres Volkes Halt zu gebieten, ift der 
Entſchluß unſeres Kaiſers; das ſpricht ſich nicht nur aus dem 
mit begeiſterter Zuſtimmung aufgenommenen allerhöchſten Er⸗ 
laß betreffend den Fall Heinze aus, das zeigen ſchon auf das 
beſtimmteſte die hierauf bezüglichen Geſetzvorſchläge. Und wenn 
wir alle, die wir Chriſtenthum und Monarchie als etwas Un⸗ 

veräußerliches halten, uns um unſeren Kaiſer ſcharen und in 

ernſter Sammlung und chriſtlicher Einkehr ihm helfen in 

: feinem heiligen Streben, dann wird es beſſer, dann wird es 

gut werden! 

„Wir haben Gott ſei Dank — ſo äußerte der hochverehrte 

Reichstagspräſident Herr von Levetzow gelegentlich des vorjährigen 

Kaiſersgeburtstagsdiners der Reichstagsabgeordneten — in unje- 

rem Kaiſer einen Kapitän auf der Kommandobrücke, der mit 

dem in ſeinem Stamme üblichen Kompaß der Pflichttreue, mit dem 
lebendigen Bewußtſein ſeiner Verantwortung, mit feſtem Willen 
und unermüdlichem Auge, mit der Kraft der Streiter Gottes 
den rechten Weg ſtets finden wird. Sei er „alt“ oder „neu“, 
der Kurs wird der richtige ſein, und ruft unſer Herr dort oben 
| auf der Brücke: „ale Mann auf Deck“ oder „klar Schiff“, fei 
ges zum Segelſetzen oder Bergen, ſei es zum Ankern, ſei es 
auch zum Gefecht, jeder gute deutſche Mann wird auf ſeinem 

Poſten ſtehen!“ Dieſes Gelöbniß wird auch in dieſem Jahre 

aller Patrioten Herz bewegen, und zu dieſem Gelöbniß gebe 

Gott, der unſeren Kaiſer auch ferner ſegnen und ſchützen 

f und ihn uns noch lange Jahre erhalten wolle, ſeinen Segen. 

Das walte Gott! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die jüngſte Anweſen heit des Kaiſers in Kiel iſt 
anſcheinend vorwiegend zu Inſpektionszwecken unternommen, 
während ſie der „N. A. Ztg.“ zufolge in Wahrheit dazu beſtimmt 
iſt, wichtige ſchwebende Fragen der Disziplin und 
der Organ iſation innerhalb der deutſchen Marine 
ihrer Erledigung näher zu bringen. In der Technik des Schiff: 
baues, in der zweckmäßigen Arbeitstheilung und Competenz bei 
den einzelnen Reſſorts nicht minder, als in einer zu erhöhenden 


erſtrebenswerthe Ziel eines wahrhaft wirkſamen Offenſivein⸗ 
greifens der deutſchen Marine erreicht werden kann. Der Kaiſer 
bringt all dieſen Fragen ein lebhaftes Verſtändniß entgegen und 
wird dabei von ſeinem Bruder, dem Prinzen Heinrich von 
Preußen, eifrig unterſtützt. Die Abkommandirung des Prinzen, 
des künſtigen Admirals der Flotte, darf als ein für die Förde⸗ 
rung der Marine⸗Intereſſen bedeutſames Zeichen gelten. Der 
Prinz iſt durch und durch Seemann, von ſtrengem, unbeug⸗ 
ſamen Pflichtgefühl getragen. Er ift keineswegs Marinechaupinift 


ein paarmal ihrem Begleiter vom Pferde herab die Hand und 
drückte die ſeine, als müſſe ſie ihm für alles Schöne, was ſie 
ſah, danken; fragte, wie dieſer Berg und jener Wald heiße 
und ließ die hellen Augen voll Luſt und Erwartung lebhaft 
ringsum ſchweifen. 

Gegen Mittag kam man bei der Klauſe des Bruders Lukas 
an; man wollte hier ein Gebet verrichten, um Segen für das 
Vorhaben zu erflehen und eine kurze Raſt zu halten. 

Der Klausner war an ſolchen Zuſpruch gewöhnt und empfing 
die Gäſte bereitwillig. Er ließ ſich das Ziel der Reiſenden nennen 
und ſprach mit Lob von Heinrich, als er hörte, daß dieſer der 
Freiersmann jet. 

„Der Große vom Tannenhofe iſt ein frommer und ehrbarer 
Geſell,“ ſagte der Waldbruder ernſten Tons. „Er wird ſein Weib 
in Zucht und Ordnung halten und nach Gottes Willen ſtill und 
arbeitſam leben. An ſolch' rechtſchaffnen Mannes Seite iſt dieſe 
Maid wohlbewahrt.“ 

Geſa, zu der hingewandt er geſprochen, lachte hell auf, 
„juſt fo viel Zucht als wie ich mir gefallen laſſe, Bruder Lukas,“ 
ſagte ſie keck, „ich habs allewege gut gehabt und wäre eine 
Närrin, ſo ich mein Leben nicht genießen wollte.“ 

„Stelleſt Du Eigenwillen und Begehren voran,“ erwiderte 
der alte Siedler ſtreng, „wird Demuth und Liebe dahinten blei- 
ben und Deine Ehe keine gottgefällige ſein.“ 

„Mag ſie nur mir gefallen!“ warf das Mädchen leicht hin. 

Der Klausner wandte ſich ab und zog ſich in die Felſen⸗ 
grotte zurück. Geſa aber rief: „Kommt, laßt uns aufbrechen, 
daß wir endlich ans Ziel gelangen!“ 

Rainold half ihr aufs Pferd. „Hör,“ ſagte ſie mit aufge⸗ 
worfener Lippe, „mags noch ſo herrlich draußen ſein, ich hoffe, 
Euer Heinrich hält mich nicht als Gefangene. Möchte dieſen 
hübſchen Ritt oft machen und aller guten Dinge in Goslar wie 
bisher froh werden.“ 

„Heinrich muß Dich halten wie eine Königin,“ ſagte er und 
blickte mit bewunderndem Auge zu ihr empor. 


— — — 
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und iſt ſich der Grenzen wohlbewußt, die einem allzu raſchen 
Anwachſen der finanziellen und techniſchen Anforderungen ge⸗ 
ſtellt find. i 

Die konſervative Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat ſich dem Volksſchulgeſetzentwurfe gegenüber 
dahin ſchlüſſig gemacht, daß ſie der Vorlage im Prinzip zu⸗ 
ſtimmt, ſich aber Verbeſſerungen im einzelnen vorbehält. Die 
Wahrung des konfeſſionellen Charakters der Volksſchulen ſowohl 
wie der Lehrerausbildung iſt mit Genugthuung als die Er⸗ 
füllung einer alten konſervativen Forderung anerkannt worden. 
In den Beſtimmungen, nach denen die Leitung des Religions: 
unterrichts in die Hände der betreffenden Religionsgeſellſchaften 
gelegt iſt, erblickt die konſervative Fraktion keineswegs ein Hinaus 
gehen über die in der Verfaſſung gegebenen Direktiven; fie faßt 
aber nach wie vor die Volksſchule als Staatsinſtitut auf und 
wird es nicht zugeben, daß an der Staatsaufſicht über die 
Unterrichtsanſtalten gerüttelt oder die Staatshoheit in Frage ge⸗ 
ſtellt werde. Die Sicherung und Aufbeſſerung der Lehrerge⸗ 
hälter iſt eine konſervativerſeits unausgeſetzt betonte Noth⸗ 
wendigkeit; die konſervative Fraktion iſt jedoch der Anſicht, daß 
mit der Regelung dieſer Materie nicht ſchablonenſchaft im 
Geſammtgebiete der Monarchie, ſondern unter Anpaſſung an die 
lokalen und provinzialen Verhältniſſe zu verfahren ſei. Was 
die Privatſchulen anbetrifft, ſo ſind die Konſervativen mit der 
Behandlung dieſer Frage nach den durch die Verfaſſung vor⸗ 
geſchriebenen Direktiven einverſtanden; ſie werden es ſich indeſſen 
angelegen ſein laſſen, in den Kommiſſionsberathungen die 
nöthigen Kautelen gegen etwaigen Mißbrauch der Unterrichts⸗ 
freiheit zu ſuchen. 

Die Gegner des Volksſchulgeſetz⸗ Entwurfs 
wollen, wie in verſchiedenen liberalen Blättern bereits offen 
ausgeſprochen wird, die Religion überhaupt aus der 
Volksſchule verbannt haben. Als einen beſonderen Grund 
für die Einführung der religionsloſen Schule geben ſie vor, 
daß die Lehrer dadurch in zu große Abhängigkeit von den 
Geiſtlichen gebracht und zur Heuchelei getrieben würden. Und 
dabei find in dem Entwurfe ſelbſt Beſtimmungen getroffen, 
welche ein einſeitiges Eingreifen des Geiſtlichen verhüten, und 
von denen, wie auch die „Staatsb. Ztg.“ hervorhebt, die nicht die 
ſchlechteſte iſt, daß auch der Lehrer Sitz und Stimme im 
Schulvorſtande hat. In den ſtädtiſchen Kommunen wird 
allerdings der Omnipotenz der Schuldeputation ein Ende gemacht 
und ein „politiſches Examen“ für die Rektoratskandidaten wird 
dadurch in Zukunft unmöglich. Ob das aber wirklich den 
Lehrern ſo ſchmerzlich ſein wird? Wir möchten es bezweifeln! 
Der andere Einwurf, daß die Lehrer zur Heuchelei veranlaßt 
werden könnten, iſt genau derſelben freifinnigen Anſchauungs⸗ 
weiſe entſprungen, wie die Behauptung, daß die Beamten poli⸗ 
tiſche Heuchler ſeien, wenn ſie nicht freiſinnig wählen. Der 
Freiſinn thut jo, als müßten eben alle Menſchen freifinnig fein 
und als ſei jeder, der nicht zur Fahne des Freiſinns ſchwört, 
ein Hallunke und Heuchler. Die ſchändliche Beleldigung aller 
Andersgefinnten, die hierin liegt, wird mit der bekannten An⸗ 
maßung übergangen. Nun, wie der Beamtenſtand, ſo weit er 
ſich ſeiner Pflicht bewußt iſt, königstreu iſt, ſo iſt der deutſche 
Lehrerſtand chriſtlich geſinnt und wird es nicht als einen Zwang 
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Endlich waren ſie auf der letzten Höhe vor dem Tannen⸗ 
hofe angelangt, es galt noch einen Ritt ins Thal hinab, wo die 
Felder lagen, und dann wieder hinauf zum Ziele. 

„Da alſo iſt's!“ rief Geſa und verſank in Schauen. „Wie 
niedrig und grau die Häuslein find. Schier mein' ich, die Fels⸗ 
blöcke dahinter auf dem Berghange verſtreut, könnten ins Rollen 
kommen und den ganzen Hof zuſammen reißen. Und wie ge⸗ 
waltig der Brocken darüber in die Wolken ſteigt! Gut, daß ich 
nicht furchtſam bin — würd' einer Herrin auch ſchlecht ziemen 
— alſo Muth und vorwärts!“ 

An der Grabenbrücke kam Heinrich den Gäſten entgegen, 
auch Peter und Gerd waren zur Stelle. Das Thor prangte im 
Tannenſchmuck, der Weg über den Hof zum Hauſe war mit 
grünen Zweigen beſtreut. Heinrich begrüßte Joſt Wildführ und 
Märte, reichte Geſa mit ernſtem Blick ſeine Rechte hinauf und 
nahm dann aus Rainolds Hand den Zügel ihres Roſſes. Darauf 
führte er ſie, begleitet von allen Uebrigen, vor das Haus. 

In der weit offenen Thür ſtanden die Eltern, Peters Liebſte 
mit ihrem Vater und ein paar Nachbarn, dahinter die Be⸗ 
dienſteten. 

Frau Sibylla hatte alles ſo angeordnet; ſie trug auf ihren 
grauen Flechten eine viel höhere Haube als ſonſt, ihre Wangen 
brannten vor Ungeduld, und ihre ſcharfen Augen richteten ſich 
neugierig auf die Ankommenden. Heinrich hob Geſa vom Pferde 
und führte fie feinen Eltern zu. 

Gerhard Tannen begrüßte die erwählte Tochter mit freund⸗ 
lichen Worten; die Mutter wartete Geſas Entgegenkommen ab. 
Sie hatte gehört, daß ein Handkuß oder gar ein Kniefall bei 
ſolchem Anlaß der Stadt Sitte ſei, ihr wäre dies alles nicht 
zu viel geweſen, wußte fie doch, welche Mühe fie ſich ſeit langem 
für die verwöhnte Schwieger gegeben. Geſa that aber nichts 
von dem Erwarteten, ſie ſah die ſtattliche Frau mit Lachen an 
— denn Sibyllas ſteife Würde reizte ſie — und küßte ſie ent⸗ 
ſchloſſen auf den Mund. 


eee terricht mit Dem Forderungen der 
Kirche in Einklang zu bringen. Das iſt eben auch nur eine 
Imputation des Reformjudenthums, welche die chriſtlichen 
Lehrer ſelbſt geziemend zurückweiſen werden. Die Selbſt⸗ 
achtung wird den chriſtlich⸗ deutſchen Lehrern verbieten, dieſe 
N von jüdiſch⸗freiſinniger Seite zu den ihren zu 
machen. 

Zwiſchen den Vereinigten Staaten und Chile 


aus tritt in die erſte Berathung des Volksſchulgeſetzes ein. 
Abg. Weſſel (freikonſ.) ſteht der Vorlage nicht gerade ablehnend 
gegenüber, hat aber gewichtige Bedenken. Man lege damit den Gemein⸗ 
den eine Laſt auf, die im Oſten der Monarchie nicht wird getragen 
werden können. Viele Verhältniſſe, welche die Frage neu regelt, ſo z. B. 
auch die konfeſſionellen Verhältniſſe, ſind im Oſten ausreichend geregelt 
und die Vorlage würde nur eine übereilte Neueinrichtung zahlreicher 
neuen Schulen zur Folge haben; dabei würde der in Oſtpreußen gewiß 
nicht gewünſchte Fall eintreten, daß zahlreiche katholiſche Schulen auf 
Koſten der proteſtantiſchen Einwohner der Gemeinden errichtet werden 
müßten. Bei der beſchränkten Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden iſt dieſe 
Beſtimmung möglicherweiſe nicht immer durchzuführen. Redner iſt kein 
Anhänger ſimultaner Schulen, aber ganz mit denſelben aufzuräumen 
wird nicht möglich ſein, ſie werden beibehalten werden müſſen mit Rück⸗ 
ſicht auf die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden, wenn auch im geringeren 
Umfange. Mit den Privatſchulen, wie ſie die Vorlage zuläßt, kann man 
das jedenfalls nicht leiſten, was die Simultanſchule bisher geleiſtet hat. 
Die Vorlage enthält aber eine bedeutende Abweichung von der vorjähri⸗ 
en inbezug auf die Ueberwachung des Religionsunterrichts durch die 
Seiftlichen. In der beſtehenden Verwaltungsprapis ift dieſe Beſtimmung 
nicht begründet, wenigſtens nicht in dieſem ganzen Umfange; ſelbſt in 
den öſtlichen Provinzen wird der Religionsunterricht nicht in dem Um⸗ 
fange bedingungslos von dem Geiſtlichen ertheilt und berückſichtigt, wie 
die Vorlage es zuläßt. Ein Lehrer, dem die Befugniß, Religionsunter⸗ 
richt zu ertheilen, entzogen wird, iſt für die Schule unmöglich geworden. 
(Sehr richtig), und darin liegt das Bedenkliche der Vorlage. Der 
Windthorſt'ſche Geiſt, dieſe Konflikte müſſen von dem Lehrer ferngehalten 
werden, ſie ſind namentlich in den katholiſchen Schulen zu fürchten. 
Trotzdem ſei eine Verſtändigung auch über dieſen Punkt der Vorlage 
nicht ausgeſchloſſen. In der Polenfrage kann Redner dem Miniſter nicht 
beiſtimmen, ſein Sprachunterrichtserlaß habe bedenkliche Folgen gehabt 
und erzeuge ſogar in Weſtpreußen eine Agitation, von der früher nichts 
zu ſpüren war. Pflege der deutſchen Sprache und Betheiligung der pol⸗ 
niſchen Mitbürger an der Selbſtverwaltung ſind ſehr geeignete Mittel 
zur Förderung des Deutſchthums. Er verwerfe die hierarchiſche, billige 
aber die konfeſſionelle Tendenz der Vorlage. (Beifall). 
257 haben ſich 16 Redner gegen, 18 für die Vorlage zum Worte ge⸗ 
meldet. 
Abg. v. Buch (deutſchkonſ.): Die konſervative Partei hat bereits 
im vorigen Jahre die Nothwendigkeit der Schulreform anerkannt. Be⸗ 
denken hatte fie nur gegen das gleichzeitige Behandeln der Steuer: und 
Schulreform; es wäre erwünſcht geweſen, wenn noch längere Zeit bis 
gu Einbringen der Vorlage vergangen wäre. Allein dem fteht das 
edenken entgegen, daß die Arbeiten aus Anlaß der vorjährigen Vorlage 
nutzlos geblieben wären, wenn die Vorlage nicht jetzt gekommen wäre. 
Wir erkennen an, daß die Vorlage im weiteſten Umfange unſeren 
Münſchen entgegen gekommen iſt; es gilt dies namentlich von dem durch⸗ 
aus konfeſſionellen Charakter der Volksſchule; dieſem Prinzip entſpricht 
denn auch das Aufgeben der Simultanſchule; ebenſo erkennen wir den 
Grundſatz der Vorlage an, daß den Kindern der Diſſidenten Unterricht 
von einem dazu qualificirten Lehrer ertheilt wird. Es genügt ja aller⸗ 
dings nicht, daß der Religionsunterricht nur in der Schule ertheilt wird, 
die Familie muß mithelfen. Das wird ja eine Erleichterung für die 
ſein, welche für die Religion nur Hohn und Spott haben. Es können 
aber noch Zeiten kommen, wo auch dieſe Leute beten lernen (Beifall). 
Die Aufſicht der Geiſtlichen über den Religionsunterricht billigen wir. 
Wir legen auch darauf großes Gewicht, daß die religiöſe Vorbildung der 
Lehrer gewahrt iſt. Schon jetzt wird in liberalen Vereinen der Kampf 
egen die Seminarien angekündigt, um dann die Volksſchule erobern zu 
önnen. Die Befugniſſe der Kirche und des Staates ſind nach unſerer 
Meinung in dem Entwurfe ganz richtig abgegrenzt, und wir werden 
weiter gehenden Anträgen uns entſchieden widerſetzen (Zuſtimmung 
rechts). Durch den Entwurf iſt das friedliche Zuſammenwirken der 
Schule mit der Kirche geſichert. Man hat geſagt, wir wollen die Schule 
der Kirche ausliefern. Das iſt ein Schlagwort, das noch bei Wahlen 


ziehen mag, wo es mit anderen Schlagworten zuſammengebraucht wird 
wie z. B. Mucker, Junker, Pfaffenthum ꝛc. Aber für die Berathung 


Man ging ins Haus, die blanken Köpfe von Rindern und 
Roſſen — der Hausfrau Stolz — ſchauten von den Seiten her 
auf die tannenbekränzte Diele. 

Geſa blickte ſich erſtaunt um: „Hier wohnt das Vieh bei 
Euch! Ins „Bruſttuch“ ſollten mir nicht Kuh noch Pferd kommen, 
dafür haben wir den Stall!“ ſagte ſie hochmüthig. 

„Es giebt allerwärts andern Brauch, Kind,“ erwiderte der 
Hausherr behaglich, „und hat jegliche alte Sitte ihr Gutes.“ 

Frau Sibylla ſchwieg geärgert, es war aber doch etwas in 
dem kecken Mägdelein, das ſie im Zaume hielt. 

Man wollte unverzüglich zur Feier des Verſpruchs ſchreiten; 
die Tannen hatten ſich's überlegt, daß dadurch der Verkehr aller 
untereinander leichter werde, und die Beredung von Ausſtattung 
und Hochzeit berechtiger ſei. Heinrich theilte dieſe Abſicht ſeiner 
Eltern Joſt Wildführ mit, der nichts dagegen hatte. Als aber 


Geſa und Märte davon hörten, ſtutzten fie und ſahen ſich er⸗ 


ſchrocken an. 

„Das geht nicht in den beſchmutzten Reiſekleidern,“ flüſterte 
die Wittfrau — und: „dazu müſſen wir unſern Feſtputz an⸗ 
legen, wo ſind die Kiſten?“ fragte Geſa. 


„Die Kiſten ſchaffe ich Dir ins Frauengemach!“ erbot ih 


Rainold. 

Nun aber erhob ſich Sibyllas tiefe, herrſchgewöhnte Stimme: 
„Nichts da!“ ſagte ſie hart, „ſollen wir ſammt und ſonders 
darauf warten, daß Ihr Euch putzt? Nach der Feier wollen wir 
zu Mittag eſſen, dazu iſt alles bereit, ich will nicht, daß die Koſt 
verdirbt, und die Männer Euretwegen hungern. Nehmt ein Würz⸗ 
küchlein und einen Trunk und dann zur Hauptſache.“ 

Geſa fuhr bei der Mutter Einſprache herum, und eine 
ſcharfe Entgegnung zitterte auf ihren Lippen, Herr Joſt aber 
legte ſich ins Mittel. Seines Kindes Art, die er ſich daheim ge⸗ 
fallen ließ, beunruhigte ihn hier. 

„Kannſt Dich morgen ſchmücken, Geſalein,“ ſagte er begüti⸗ 
gend, „morgen, wo Ihr Euch von dem Ritt ausgeruht habt, 
werdet Ihr um ſo ſchöner ſein.“ 

Leuchtete der Grund den beiden ein, oder wagten ſie nicht 


eines Geſetzentwurfs kommen ſolche Worte gar nicht in Betracht. Gegen 
Uebergriffe der Geiſtlichen beim Religionsunterricht ſind genügende Ga⸗ 
rantien im Entwurf enthalten. Wir können den Miniſter nur bitten, 
an dieſen Beſtimmungen feſtzuhalten, an unſerer Unterſtützung ſoll es 
dabei nicht fehlen. Eine weſentliche Verbeſſerung der neuen Vorlage 
iſt in der Formirung der Schulverbände zu erblicken und in der Auf⸗ 
Fall der bisherigen Obſervanzen bezgl. der Naturalleiſtungen. Die 
tellung des Kreisausſchuſſes als Schulaufſichtsinſtanz halten wir für 
ſehr zweckmäßig und hoffen, daß dabei die konfeſſionellen Gegeniäge nicht 
verſchärft, ſondern gemildert werden. Mit den Grundzügen der Vorlage 
iſt Redner einverſtanden; in Einzelheiten behält ſich ſeine Partei Aen⸗ 
derungsanträge vor. Namentlich wird eine Verſchiedenheit in der Be⸗ 
handlung großer und kleiner Städte bei der Errichtung der Schulverbände 
nöthig ſein; auch der Unterricht taubſtummer und idiotiſcher Kinder 
bedarf einer Aenderung. Die Feſtſetzung der Schulſtrafen könnte bleiben 
wie bisher, nämlich bei den Gemeindebehoͤrden. Aenderungen ſeien un⸗ 
bedingt nöthig bezgl. der Strafverſetzung der Lehrer; ein ſtrafverſetzter 
Lehrer komme ſofort in eine ſchiefe Stellung gegenüber dem neuen Schul⸗ 
vorſtande (Zuſtimmung). Das müſſe vermieden werden. Ueber die Höhe 
des Mindeſtgehalts werden wir uns erſt entſcheiden können, wenn die 
ausführliche Darlegung des Miniſters über die finanzielle Tragweite der 
Vorlage uns zugänglich gemacht werden wird. Eine große Ueber⸗ 
raſchung habe der § 194 der Vorlage bereitet. Es werde das einfachſte 
fein, dieſen $, welcher die I Millionen aus dem Ueberſchuß der Eins 
kommenſteuer für die Schule verlangt, zu ſtreichen. Dem Hauſe ſei in 
feierlicher Weiſe verſprochen worden, daß dieſe Summe zur Entlaftung 
des Grundbeſitzes verwendet werden ſoll; von dieſem Verſprechen jetzt 
abzugehen, liege kein Grund vor (Beifall). . 
Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) iſt durch die Ausführungen des 
Vorredners tief betrübt worden; für ſeine politiſchen Freunde ſei die 
Vorlage in allen Theilen unannehmbar, und zwar ſowohl wegen der 
ganz unnöthigen Aufopferung ſtaatlicher Rechte zu Gunſten der Kirche, 
als auch wegen der ſchrankenloſen Ausdehnung des Privatunterrichts. 
Das Prinzip der Konfeſſionalität wünſcht Redner gleichfalls aufrecht 
erhalten und die Errichtung von konfeſſionellen Schulen, wo ſie nach 
den örtlichen Verhältniſſen angezeigt erſcheinen; die Konfeſſionalität dürfe 
aber nicht übertrieben werden. Die konfeſſionelle Schule, wie die Vor⸗ 
lage ſie wünſcht, verlangt die Verfaſſung durchaus nicht. Die Aus⸗ 
lieferung der Schule an die Kirche und namentlich an die katholiſche 
kann nur Folgen haben, wie wir ſie in Belgien ſehen. Wir kennen ja 
alle die Ziele dieſer Kirche. Redner hofft, daß es trotz der Rede des 
errn v. Buch doch gelingen wird, die Schule vor dem ihr drohenden 
chickſale zu bewahren und die Vorlage abzulehnen. Gelingt das aber 
nicht, dann kennen wir unſere Pflicht. (Beifall links). 
Abg. Reichensperger (Centrum) findet in den Ausführungen 
des Vorredners unlösbare Widerſprüche und ſeien deſſen Anſchauun⸗ 
en nicht vereinbar mit den Grundſätzen des alten Liberalismus. Die 
Vorlage trage die Signatur eines Staatsmanns, welcher die Forderungen 
feiner Zeit richtig aufgefaßt habe. Die religiöſe und konfeſſionelle Schule 
entſpricht N dem chriſtlichen Sinn unſeres Volkes. Es iſt auch nur 
vorzugsweiſe die liberale Preſſe, welche eine Verfaſſungsänderung ver⸗ 
langt, um die Simultanſchule und hinter dieſer die religionsloſe Schule 
anzuſtreben. (Lebhafte Zuſtimmung rechts und im Centrum). Es iſt 
insbeſondere die jüdiſch⸗liberale Preſſe, welche für Simultanſchulen 
eintritt. Jüdiſche Religionslehrer wünſchen dagegen, daß die jüdiſchen 
konfeſſionellen Schulen nicht blos erhalten, daß ſie ſogar vermehrt 
werden. (Sehr richtig!) Ich möchte dieſer Preſſe die Warnung zurufen, 
daß der ausreichend angeſpannte Geduldsfaden des chriſtlichen Volkes 
endlich reißen kann. (Stürmiſches Bravo im Centrum und rechts). 
Dieſelbe Preſſe hat auch im Kulturkampf für Niederdrückung der katho⸗ 
liſchen Intereſſen gewirkt, ganz vergeſſend, daß wir ine in den 
50er Jahren für Aufrechterhaltung des Art. 12 der Verfaſſung eingetre⸗ 
ten find. Ich bin daher berechtigt, ihr dieſe Warnung zuzurufen. 
(Wiederholter Beifall). Ich ſtimme ganz dem Entwurfe zu, wenn er im 
Sinne der 1 Leitung des Religionsunterrichts den beru⸗ 
fenen Organen der Religionsgeſellſchaften überträgt. 1 5 hätte noch 
gewünſcht, daß die Beſtimmung des Ladenbergſchen Entwurfs auf⸗ 
genommen worden wäre, daß bei Einführung von Leſe⸗ und Geſchichts⸗ 
düchern die kirchlichen Obern gehört werden ſollen, ferner, daß die Er⸗ 
theilung des Religionsunterrichts unabhängig von der Erlaubniß der 
Aufſichtsbehörden ſein ſolle. 8 gut! im Centrum). Vom allgemein 
menſchlichen Standpunkte aus habe ich aber Bedenken gegen den Ent⸗ 
wurf inſofern, als er zuviel Gegenſtände in den Lehrplan der Volks⸗ 
ſchule aufnimmt. Ich erblicke darin eine große Gefahr. Können junge 
Leute von 14 oder 15 5 die mit zu vielem Bildungsſtoff an⸗ 
gefüllt ſind, wirklich mit Befriedigung als Lehrlinge oder Fabrikarbeiter 
ins Leben treten? Und muß nicht die 5 a Unzufriedenheit ſie 
der Sozialdemokratie in die Arme treiben? Die ſo geſtaltete obligatori⸗ 
ſche Volksſchule zeitigt künſtlich Sozialdemokraten. (Beifall). Auf dem 
Lande ſieht es noch ſchlimmer aus, da dort durch ſolche Schulen nur 
der Arbeitsmangel noch vermehrt werden wird. Ich hoffe, daß es der 
Kommiſſion gelingen wird, dieſe Bedenken zu beſeitigen, und empfehle 
hnen 95 übrigen die Annahme des Entwurfs. (Lebhafter Beifall im 
entrum). 
Kultusminiſter v. Zedlitz bedauert, daß zwiſchen der Regierung 
und den Nationalliberalen ſo wenig Berührungspunkte vorhanden ſeien. 
Man fürchte die Lehrer zu 5 zu machen, aber wo gebe es einen 
Beamten, der nur ſeiner ſubjektiven Ueberzeugung nach handeln könne? 
1 das Intereſſe der Eltern nicht ungleich wichtiger? (Sehr richtig). 
ie Volksſchule wird überſchätzt, wenn man glaubt, in der kurzen Zeit 
vom 6.—14. Jahre könnten die Kinder zu gegen alle Gefahren gefeiten 
Männern herangezogen werden. Ein gewiſſes Maß von poſitiven 


mehr zu widerſprechen? Sie folgten jetzt den uebrigen in die 
Kemenate, welche gegen Heinrichs Meinung in eine Putzſtube 


verwandelt worden war und nun den Gäſten in außergewöhn⸗ 


lichem Schmuck entgegen lachte. Welche Mühe man ſich hier 
auch mit zuſammengeſchleppten Truhen, Bänken, Kiſſen und Decken 
gegeben, verglichen mit den zierlichen Gemächern und ihren kunſt⸗ 
vollen Herrlichkeiten daheim im „Bruſttuche“ erſchien hier alles 
plump und ärmlich. 

Geſa rümpfte die Naſe und blickte ſich enttäuſcht um. „Ich 
werde noch viel gutes Geräth auf dem Brautwagen hierher 
ſchaffen laſſen,“ ſagte ſie zur Mutter, die neben ihr ging. 

„Iſt wenig Platz für Spielereien im Tannenhofe,“ erwiderte 
die Wirthin rauh. 

Die beiden Väter traten jetzt zum Beginn der üblichen 
Feierlichkeit an den Mitteltiſch; hinter Gerhard Tannen ſtanden 
ſein Weib und Heinrich, neben Wildführ die Tochter, alle anderen 
ſtanden im Kreiſe ringsum. f 

Und nun hoben die Väter ein für dieſe Handlung vorge⸗ 
ſchriebenes Fragen und Antworten an, welches alſo ſchloß: 


„Jetzt beſtätige, bewahrheite und beſiegele der Eltern Rath⸗ 
ſchluß und Rechtswillen mit herzlichem Handſchlage,“ dies ſprach 
der Tannenwirth, nahm ſeines Sohnes Rechte und führte ihn 
um den Tiſch auf die Wildführs zu. 


„Und Du, meine Tochter,“ fuhr der Kaufmann fort, „nimm 
an ſein wohlmeinend' Werben ſonder Wehr und Widerwillen 
und biete ihm bereitwillig den Brautkuß.“ 

Heinrich nahm Geſas kleine weiße Hand, beugte ſich zu ihr 
nieder und berührte mit den Lippen ihren blühenden aber un⸗ 
beweglichen Mund, dann ſprach er ernſt, faſt feierlich: „Du ſollſt 
mein Weib werden, und ich will Dir ein getreuer und gerechter 
Herr ſein, dazu helfe mir Gott!“ 

Hiermit war nach altem Brauch die Verbindung dieſer beiden 
ſo feſt beſchloſſen, als habe ſchon die Kirche ihren Segen gegeben, 
und beide Familien ſahen ſich als Verwandte an. Dieſe Gewiß⸗ 
heit hatte für alle etwas Befreiendes; vergnügt eilte man zu dem 
erſehnten Mahle, deſſen kräftige Gerüche das Haus durchzogen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kenntniſſen muß den Kindern beigebracht werden, auch in der Religion. 
be Jh Das aber ſoll nicht abhaͤngen von dem ſubjektiven Ermeſſen 
des Lehrers. (Bravo!) Es muß eine Inſtanz geben, welche hierüber 
entſcheidet, und das kann in Religionsſachen nur die Kirche ſein, der 
Staat aber hat darüber zu wachen, daß nicht gegen ſeine Intereſſen 
verfahren wird. Das find Dinge, die jo klar find, wie daß 2 mal 2 — 4 
iſt. ſoweit Windthorſt mit feinem Antrag im Rechte war, konnte 
kein Bedenken obwalten, feine Forderungen in die Vorlage aufzu⸗ 
nehmen. Den Simultanſchulen habe die Bevölkerung keine großen 
Sympathien entgegengebracht. Gegen die Privatſchulen ſo erhebliche 
Bedenken geltend zu machen, wie hier geſchehen, liege angeſichts der 
gemachten Erfahrungen kein Grund vor, wie ein Hinweis auf Franke 
und Peſtalozzi beweiſt. Bei Berückſichtigung der hiſtoriſchen Entwicke⸗ 
lung und der berechtigten kirchlichen Anſprüche ift das Privatſchulweſen 
ohne jede Gefahr, aber eine Privatſchule gefährlicher Art und von weit⸗ 
Tee Einfluſſe wäre das nothwendige Korrelat einer gebundenen 
taatsſchule. (Lebhafter Beifall rechts und im Centrum). 

Abg. v. Eynern (natl.) konſtatirt, daß ihn nur die Geſchäfts⸗ 
ordnung hindre, dem Miniſter ſofort zu antworten, wie er es verdiene. 

Abg. v. Jazdzewski (Pole) ſtimmt der Vorlage zu, glaubt aber, 
daß deren günſtige Wirkungen durch die finanziellen Bedrängniſſe in 
vielen Gemeinden verhindert werden. 

Das Haus vertagt ſich auf morgen 11 Uhr. 
Deutſcher Reichstag. 
156. Sitzung vom 25. Januar 1892. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte und eventuell zweite 
Berathung des am 18. d. Mts. in Rom abgeſchloſſenen Uebereinkommens 
zwiſchen dem Reich und Italien über den gegenfeitigen Patent-, Muſter⸗ 
und Markenſchutz. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (deutſchfreiſ.) vermißt in dem Vertrage eine 
Beſtimmung analog $ 2 des Vertrags mit Oeſterreich, betr. die Urſprungs⸗ 
bezeichnung der Waaren. 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) hält die Bedenken, die er in der 
Prioritätsfrage bei der Berathung der Konvention mit Oeſterreich aus⸗ 
geſprochen, aufrecht und vermißt gleichfalls eine Beſtimmung über die 
concurrence de loyale. 

Unterſtaatsſekretär Nieberding erwidert, daß eine ſolche Beſtim⸗ 
mung Italien gegenüber nicht nöthig ſei, da Italien bereits entſprechende 
Beſtimmungen ſeinerſeits getroffen habe. 3 

Die zweite Leſung der Konvention wird von der Tagesordnung ab⸗ 
geſetzt. 
5 Es folgt die zweite Berathung des Handelsvertrags mit der 
weiz. 

Abg. Siegle (natlib.) erörtert eingehend die wirthſchaftlichen und 
finanziellen Wirkungen der wichtigen Poſitionen des Vertrags und befür⸗ 
wortet den Vertrag. 

Abg. Ruhland (Elſ.) ſpricht mit Rückſicht auf die Schädigung, 
welche der Vertrag für Elſaß⸗Lothringen bringe, gegen denſelben. 

Abg. Samhammer ldeutſchfreiſ.) weiſt auf die bedrückte Lage 
einer Anzahl mitteldeutſcher Hausinduſtrieen, als Spielwaaren⸗ ꝛc. Induſtrie, 
welche lediglich durch den 1879er Zolltarif verſchuldet ſei. Er könne nur 
wünſchen, daß man der thüringiſchen Induſtrie bei weiteren Verhand⸗ 


lungen mehr Berückſichtigung zutheil werden laſſe. 


Abg. Adt (natlib.) wünſcht eine gleichmäßige Präcifirung der Bes 
griffe grobes und feines Schuhwerk im deutſchen und ſchweizer Waaren⸗ 
verzeichniß. f 

Abg. Landes (Centrum) bedauert die Zollherabſetzung für Käſe, 
wodurch die Käſefabrikation im Allgäu, welche erſt durch den Zoll kon⸗ 
kurrenzfähig gemacht wurde, geſchädigt würde. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath gun: legt dar, daß wir der Schweiz 
gegenüber verhältnißmäßig wenig konzedirt haben. Durch den Konven⸗ 
tionaltarif mit der Schweiz bleibe unſere Einfuhr noch immer im Durch⸗ 
ſchnitt mit 13,5 pCt. des Werths belaſtet, während die Schweiz, deren 
autonomer Tarif einer durchſchnittlichen Belaſtung von 8,4 pCt. entſpreche, 
dieſelbe in dem Vertragstarife auf 5,4 pCt. herabſetze. Durch den vielfach 
angegriffenen Veredelungsverkehr werde bedürftigen deutſchen Gegenden 
Arbeitsgelegenheit geſichert. 

Abg. Dr. Brömel (freiſ.) rügt die Haltung verſchiedener Induſtrien 
den Verträgen gegenüber; ſie verlangten Herabſetzung der Auslandszölle, 
wollten aber von einer Ermäßigung der deutſchen Zölle nichts wiſſen. 

Abg. Dr. Petri (natlib.) glaubt nicht, daß die Zollermäßigung für 
die Feinſpinnerei deutſcherſeits bewilligt worden ſei, weil die Schweiz 
dieſelbe als conditio sine qua non gefordert hätte, ſondern weil man 
eine Vergünſtigung für die Halbſeiden⸗Induſtrie erreichen wollte. Es 
handle ſich nicht blos um die Spinnereibeſitzer, ſondern auch um die in 
dieſer Induſtrie beſchäftigten Arbeiter. 

Preuß. Handelsminiſter v. Berlepſch: Die niederrheiniſche Halb⸗ 
ſeiden⸗Induſtrie ſei gegen jede Herabſetzung der Zölle als einen Einbruch 
in das Schutzzollſyſtem; ſie verlangten aber Rückvergütung des Zolls, 
und zwar ohne Identitätsnachweis. 5 
Die Weiterberathung wird hierauf auf abends 8 ½ Uhr vertagt. 


Deutſches Reich. 
N Berlin, 25. Januar 1892. 
— Die württembergiſchen Majeſtäten trafen mit ihrer Be 
gleitung Sonntag Abend 8 Uhr auf dem Anhalter⸗Bahnhofe in 
Berlin ein, woſelbſt denſelben ein feierlicher Empfang bereitet 
worden war. Auf dem Bahnhofe waren Se. M. der Kaiſer mit 
den königlichen Prinzen, den Prinzen aus regierenden deutſchen 
Häuſern, welche zur Zeit in Berlin anweſend ſind, General⸗ 
feldmarſchall Graf Blumenthal, Generaloberſt von Pape, der 
Gouverneur und Kommandant von Berlin, der Kriegsminiſter 
und die geſammte Generalität, die Admirale und Regiments⸗ 
kommandeure der hiefigen Garderegimenter, die hierher komman⸗ 
dirten württembergiſchen Offiziere, die württembergiſche Geſandt⸗ 
ſchaft u. ſ. w. zur Empfangsbegrüßung anweſend. Nach der Be⸗ 
grüßung, die eine überaus warme und herzliche war, leitete Se. 
M. der Kaiſer das württembergiſche Königspaar vom Bahnhofe 
aus unter Eskorte einer Eskadron des Gardeküraſſierregiments 


und unter brauſenden Hochs der bis zum Schloſſe dicht gedrängt 


ſtehenden Menſchenmenge nach dem königlichen Schloſſe, woſelbſt 
um 9 Uhr bei den Majeſtäten engere Familientafel ftattfand. — 
Heute Mittag nahmen die württembergiſchen Majeſtäten in der 
württembergiſchen Geſandtſchaft das Dejeuner ein. — Am heuti⸗ 
gen Abend 7 Uhr fand im weißen Saale des königlichen 
Schloſſes bei den kaiſerlichen Majeſtäten ein Galadiner von ca. 
190 Gedecken ſtatt, an welchem u. a. die hier anweſenden 
Fürſtlichkeiten, die Herren der württembergiſchen Geſandtſchaft, 
Reichskanzler Graf von Caprivi, die aktiven Staatsminiſter u. . 
w. theil nahmen. 

— Se. kaiſerliche Hochheit Prinz Heinrich, welcher an einem 
leichten Influenzaanfall erkrankt war, wird morgen, da ſich ſein 
Befinden weſentlich gebeſſert hat, mit ſeiner Gemahlin und dem 
5 85 Waldemar zu den Geburtstagsfeierlichkeiten nach Berlin 

reiſen. 

— Der hieſige Hof legt infolge des Ablebens Sr. k. H. 
des Großfürſten Konſtantin von Rußland vom 26. d. M- bis 4. 
Februar incl. Trauer an; das Programm für den Geburtstag 
Sr. M. des Kaiſers erleidet dadurch keinerlei Veränderung, da 
die Trauer für dieſen Tag abgelegt wird, wogegen das für den 
26. d. M. in Ausſicht genommene Concert bei J. M. der 
Kaiſerin ausfällt. 


— Der aus Bielefeld ſtammende neue zweite Hof⸗ und 


Dompfarrer Vieregge iſt geſtern in ſein neues Amt eingeführt 
worden. Das Kaiſerpaar war zum Einführungsgottesdienſt er⸗ 
ſchienen. Am Schluſſe ſeiner erſten Predigt bat der neue Hof⸗ 


! prebiger feine Gemeinde, von ihm nur die Verkündigung des 
ſchlichten Evangeliums zu erwarten und ihn nicht, wie es häufig 


a 


poſt“ folgende Punkte: 


—— — — — — — 


geſchehe, nach Schablone und Partei zu beurtheilen. Nach dem 


Gottesdienſt entbot der Kaiſer den neuen Hofprediger zu ſich, 
um ihm die vollſte Befriedigung über ſeine Predigt auszu⸗ 
ſprechen. 

— Der Miniſter der geiſtlichen⸗ ꝛc. Angelegenheiten hat 
beſtimmt, daß die Pfingſtferien an den ſämmtlichen öffentlichen 
Volksſchulen der Monarchie bis einſchließlich des Donnerſtags 
nach Pfingſten zu erſtrecken ſind. Eine entſprechende Kürzung 
der Sommerferien iſt dabei ſelbſtverſtändlich nicht beabſichtigt, 
vielmehr ſoll mit obiger Verfügung die bisherige Uugleichheit 
in der Bemeſſung der Pfingſtferien beſeitigt werden. 

— Das „Mil.⸗Wochenbl.“ bringt eine große Anzahl von 
Perſonalveränderungen im Offizierkorps des Beurlaubtenſtandes 
der preußiſchen Armee. Es find dabei 127 Vizefeldwebel und 
Vizewachtmeiſter zu Lieutenants ernannt, wogegen 60 Offiziere 
der Reſerve oder Landwehr ausgeſchieden ſind. Die Zahl der 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes hat ſich ſomit wieder um 67 
vermehrt. 

— Bei der heutigen Landtagserſatzwahl im 4. Wahlbezirk der 
Provinz Hannover wurde der nationalliberale Kandidat 
Baurath Wallbrecht mit 408 von 409 abgegebenen Stimmen 
gewählt. 

ir Wie andere konſervative Vereine hat auch der Stettiner 
zu der Reviſion des konſervativen Parteiprogramms Stellung 
genommen. Seine Wünſche betreffen nach der „Pomm. Reichs⸗ 
1) Beſeitigung des römiſchen Rechts, 
2) ſtaatliche Aufſicht über die Börſe, 3) weiterer Ausbau der 
Arbeitergeſetzgebung, 4) Schutz der nationalen Arbeit, 5) Schutz 
des Handwerkers, 6) der Erhaltung ſtaatsamtlicher, beſonders 
polizeilicher und landräthlicher Funktionen bei den königlichen 
Behörden, 7) Wiederherſtellung des chriſtlichen Charakters des 
deutſchen Staates, 8) energiſche Kolonialpolitik, 9) ſchärfere Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokratie. 

— Hinſichtlich der Zeitungsmittheilungen über bevorſtehende 
neue Anleihen des Reichs und Preußens ſagt der „Reichsanz.“, 
daß jene Veröffentlichungen, ſoweit ſie nicht allgemeines und 
Selbſtverſtändliches bringen, lediglich auf Vermuthungen beruhen. 

o ſei insbeſondere über den Termin, zu welchem die Anleihe 
(im Singular oder Plural) begeben werden ſoll, über die Art 
der Begebung (Scripts, Conſortium u. ſ. w.) über den Typus 
3, 3½ oder 4 pCt.), Erfordern von Kautionen, Höhe der Ans 
55 u. ſ. w. an den maßgebenden Stellen noch kein Entſchluß 
efaßt. 

München, 25. Januar. Die Tante des Prinzregenten, 
Herzogin Maximilian, hatte in vergangener Nacht einen Anfall 
von Influenza mit Entzündung beider Lungenflügel. Die 
Aerzte erklären den Zuſtand der 84jährigen Herzogin für ſehr 
edenklich. 

— —— —U— — —  —— 


Ausland. 


wich it 


Kreiſe beſtehenden Beſchälſtationen Skietz und Pottlitz werden 
hre mit je 2 Hengſten und der Stationsort Wilhelmsruh 
ſten beſchickt werden. Die Beſchäler, welche am 4. n. M. 


ir 
fand a Januar. (Verſuchte Brandſtiftung). Geſtern Nach⸗ 
pie die „Neue Dirſch. Ztg.“ ſchreibt, unſere alte Weichſel⸗ 
on gaht, theilweiſe zerſtört zu werden. Zwiſchen 4 und 5 Uhr 
Gasr verbrecheriſcher Hand an einer Seite die Schlauchverbindung 
ohre an den Pfeilern zerſchnitten und Feuer an das ausſtrömende 
ſofort hoch aufflammte. Die Gasrohre befinden ſich 
eträntüb des Bodenbelags und da die Schwellen mit Carbolineum 
Sam — ſind, ſo hätten dieſe ſehr bald Feuer, das zu löſchen wohl große 
ie ruchlaleiten verurſacht hätte, gefangen. Glücklicherweiſe wurde 
Spur. Ge That noch rechtzeitig entdeckt. Von dem Thäter fehlt jede 


der G Elbinger Niederung, 23. Januar. (Scharfſchützen.) Auf 
von d Pac egebiet gelegenen Her Domäne Robacher⸗Weiden wurde 
ein Treidiagenter des Jagdrechts auf derſelben am vergangenen Freitag 
Jägern 37 Hafen anſtaltet. In mehreren Keſſeltreiden wurden von 20 
keit einiger dabei zur Strecke gebracht. Leider find infolge Unvorſichtig⸗ 
gen vorgekommen. geiligter „Sonntagsjäger“ mehrere leichte Verletzun⸗ 
rend mehrere im N | in Jäger erhielt ein Schrotkorn in die Hand, wäh⸗ 
die Naſenſcheidewand figen blieben, und ein Treiber ein ſolches durch 
int verurſa bt Bei allem Ernſt hat der letzte ſo ſeltſame Schuß 
> x 
renzenden 15 = Januar. (Grftict.) In dem Dorfe M. im an⸗ 
m den Flachs zu t war eine Inſtfrau mit Flachsbrechen beſchäftigt. 
Stubenofen. St lich nen; ſtellte ſie denſelben um den eben geheizten 
m ie alm “m: der Blade Feuer, und in dem entſtandenen 
im Alter von eine 0 
obendrei m Juhr 
We e ich 
romberg, 24. Ja 
neues Theater bens Bau Theaterbau). Bromberg will ein 
eine Kommiſſion eingeſetzt, damit fie geordneten haben zu dieſem Zweck 
baukommiſſion hielt nun am Freita ie Sache vorberathe. Die Theater⸗ 
Prüfung der vorliegenden Pläne 11 Ent Sitzung, in welcher ſie nach 
Nauen daß die Stadt außer Stande fit, n 
neueiien Anforderungen genügendes Theatern eigenen Mitteln ein den 


Stadt könne nur in dem Falle an den Wiederaufde 


in der Wiege liegende Kind der Frau 
an „Die unglückliche Mutter wird fih nun 
ſſiger Tödtung vor Gericht zu verantworten 


herangehen, wenn der Staat eine Unter ufbau des S 
b ü tadttheaters 
Bromberger alles vom Staate verlangen! 5 Nicht gewähre. Was die 


eifrig ſich bemüht, aus Bromberg einen Haupthandelsdenug, daß letzterer 
h machen, würden die Bromberger 5 90 ſchen, war Ditprovinzen 
Bm auch hilft, eine Stätte zu ſchaffen, wo fie ſich nach 85 gr Staat 
Sch 5 l . 0 18 0 Be ; ages Laſt 
emühl, 24. Januar. (Prediger Johann Czerski), 
eee Ronge 1 5 der deutſchkatholiſchen Bervegung des daten 
Priestern lab noch hier und wird am 26. März d. Is. fein 50jahriges 
Abſterbau iläum feiern. Die 0 der Deutſchkatholiken iſt übrigens im 
ſchlo He begriffen; ein guter Theil hat ſich den Altkatholiken ange⸗ 
Man n. Zur Beſoldung Czerski's gingen im vorigen Jahre nur 1200 
Er ganz Deutſchland ein. 
oſen, 25. Januar. (offen): Der Vertheidiger des wegen 
1 ng des zehn Jahre alten Sohnes des Schriftſetzers Berner zum 
Glo rurtheilten Arbeiters Johann Gottlieb Hoffmann aus Wilkau 
wieder gau, Rechtsanwalt Seyda, hat auf Verlangen des Hoffmann 
Reina gegen das Urtheil des Schwurgerichts die Reviſion bei dem 
uchsgericht angemeldet. 


0 
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Coſtalnachrichten. 
Thorn, 26. Januar 1892. 

— (Zu Kaiſers Geburtstag) regt ſich allerorten das Gefühl, 
der Feier einen würdigen Ausdruck zu geben. Am Abende flammen die 
Lichter auf und verkünden den Geburtstag unſeres Herrſchers. Schon 
im vorigen Jahre aber ſprach der Kaiſer den Wunſch aus, daß die 
Illumination der öffentlichen Gebäude unterbleiben und das dafür ſonſt 
verwendete Geld den Armen gegeben werden möge. Auch in Thorn hat 
ſich die Armendirektion bereit erklärt, von denjenigen, welche in dieſer 
Art des Kaiſers Geburtstag feiern wollen, Gaben entgegen zu nehmen. 
Möge nun jeder nach ſeinem Sinne handeln, ſei es daß er die Fenſter 
im Kerzenſchimmer ſtrahlen läßt, ſei es daß er durch mildthätige Zu⸗ 
wendung in die Hütten der Armen Licht bringt. 

— (Zum deutſchen Innungs⸗ und Handwerkertag). 
In unſerer Nachbarſtadt Bromberg hielten die Vorſtände der dortigen 
Innungen am Sonntag eine Verſammlung ab, in welcher darüber 
berathen wurde, ob die Innungen gewillt ſeien, Delegirte zum deutſchen 
Innungs⸗ und allgemeinen Handwerkertage, welcher vom 14. bis 16. Fe⸗ 
bruar in Berlin ſtattfindet, zu entſenden oder nicht. Es ſeien, ſo führte 
der Vorſitzende Friebel aus, die diesmaligen Verhandlungen um ſo 
wichtiger, als die Innungsausſchüſſe von Frankfurt a. M. und Hanau 
beantragen würden, die Innungen überhaupt aufzuheben, während 
andererſeits, vielleicht zum letztenmale, verſucht werden ſolle, den Bes 
fähigungsnachweis zu erwirken, der zwar durch Reichstagsbeſchluß verlangt, 
vom Bundesrathe aber abgelehnt worden ſei. Nachdem feſtgeſtellt, daß 
die Anweſenden mit der vorliegenden Tagesordnung des deutſchen Innungs⸗ 
und allgemeinen Handwerkertages einverſtanden ſind, wurde beſchloſſen, 
in den Zeitungen einen Aufruf zu erlaſſen und die ſämmtlichen hieſigen 
Innungsvorſtände nochmals zur endgiltigen Beſchlußfaſſung am 7. Fe⸗ 
bruar zu berufen. Verſchiedene weſtpreußiſche Städte, darunter Danzig, 
haben bereits die Delegirten zum deutſchen Handwerkertage gewählt. Bei 
der großen Tragweite, die den Verhandlungen des diesjährigen Hand⸗ 
werkertages beizumeſſen ſein wird, iſt es erforderlich, daß auch die 
Thorner Innungsvorſtände für eine Vertretung im bevorſtehenden deut⸗ 
ſchen Handwerkertage ſchleunigſt ſorgen. Das deutſche Handwerk ſteht vor 
einem Wendepunkt in ſeiner Entwickelungsgeſchichte. 

— (Lotterie). Wie der erſte Hauptgewinn der Antiſklaverei⸗ 
Lotterie, ſind auch einige andere Hauptgewinne unbemittelten Leuten 
zugefallen. Am zweiten Hauptgewinn, der mit Nr. 31301 gezogen 
worden iſt, ſollen durchweg Arbeiter beiheiligt fein. Das Los wurde von 
der Berliner Kollekte von Miles ausgegeben. Der auf Nr. 124 368 ge⸗ 
fallene dritte Hauptgewinn im Betrage von 125 000 Mk. iſt dreizehn 
Arbeitern zugefallen, von denen ſechs in Ruhrort und ſieben in Meiderich 
wohnen. Der 50000 Mk. betragende fünfte Hauptgewinn fiel auf 
Nr. 22 105 nach Potsdam; an dieſem ſind ebenfalls zumeiſt kleinere Leute 
betheiligt. 

— (Leipziger Sänger). Die geſtrige erſte Soiree der Leipziger 
Quartett⸗ und Konzertſänger der Robert Engelhardt'ſchen Direktion im 
Gartenſaale des Schützenhauſes war leider nur mäßig beſucht. Des 
Rufs, der den Künſtlern vorangegangen war, haben ſich dieſelben würdig 
gezeigt. Das aus vierzehn Nummern beſtehende Programm wurde 
untadelhaft durchgeführt. Herr A. Rißmann, welcher verſchiedene Lieder 
vorgetragen hatte, verfügt über eine ſchöne volle Baritonſtimme und 
mußte, durch den Beifall des Publikums veranlaßt, wiederholt vorkommen 
und mehrere Lieder als Zugabe vortragen; die Humoriſten Herren 
Biſchoff und Stobbe verſtanden die Lachmuskeln der Zuhörer in ſteter 
Bewegung zu halten und mußten aus Dank für den reichen Applaus 
ebenfalls mehrere Stücke zum Beſten geben. Der Damenimitator Herr 
Willy Hallier hat durch ſeine täuſchende Mädchenſtimme ſowohl in der 
höheren wie niederen Tonlage, ſowie in der Erſcheinung bei mehreren 
Zuhörern die Frage hervorgerufen, ob der Vortragende eine Dame 
wäre; derſelbe kann ſich zu den beſten hier geſehenen Damendarſtellern 
zählen. Volle Anerkennung fanden die Darſteller der beiden komiſchen 
Szenen „Die ſchöne Euphroſyne“ und „Eine Theaterprobe in Poſemuckel“, 
hier wollte die Heiterkeit kein Ende nehmen. Freunden des Humors 
und ſolchen, die die Grillen des Tages vertreiben wollen, können wir die 
Abende der Leipziger Sänger zum Beſuch beſtens empfehlen. 

— (Strafkammer). Die letzte in der geſtrigen Sitzung ver⸗ 
handelte Strafſache betraf die Arbeiterfrauen Franziska Kamps aus 
Piaski und Marianna Wozniak aus Glinke, die Wittwe Marianna 
Jablonska aus Piaski, den Arbeiter Michael Wozniak aus Glinke und 
den Kaufmann Jacob Samuel aus Argenau. Der Anklage liegt folgender 
Sachverhalt zu Grunde. Am 30. Oktober v. Is. fuhr der Bauunter⸗ 
nehmer Wiſotzki aus Podgorz in Begleitung der erften beiden Angeklagten 
mit der Dampffähre über die Weichſel und ſchlug den vor dem Haupt⸗ 
bahnhofe nach Podgorz führenden Weg ein. Auf demſelben kam es 
zwiſchen den 3 Perſonen zu einer Rauferei, gelegentlich welcher Wiſotzki 
aus ſeiner Rocktaſche ein zuſammengelegtes Stück Papier verlor, in welchem 
ſich ein Tauſendmarkſchein befand. Die beiden Frauen nahmen das 
Papier mit dem Tauſendmarkſchein auf und gingen nach Podgorz, während 
Wiſotzki nach der Stadt zurückging. In Podgorz gaben die Frauen den 
Schein der Wittwe Jablonska, der Mutter der Kamps, mit dem Bemerken 
ab, daß ſie denſelben gefunden hätten und daß ſie ihn in Verwahrung 
nehmen möge. Aus den Händen der Wittwe Jablonska gelangte der 
Schein zu dem Arbeiter Michael Wozniak, der nach Argenau fuhr, bei 
dem Kaufmann Jacob Samuel daſelbſt verſchiedene Einkäufe machte, 
dieſelben mit dem Tauſendmarkſchein zu einem bedeutend höheren Preiſe 
als gewöhnlich bezahlte und von dem zurückerhaltenen Geld einen Theil 
für ſich behielt. Die ſämmtlichen Angeklagten wurden für überführt 
erachtet und die Arbeiterfrauen Franziska Kamps und Marianna Wozniak 
wegen Unterſchlagung zu 9 Monaten bezw. 6 Monaten Gefängniß, die 
Wittwe Marianna Jablonska wegen Begünſtigung der Unterſchlagung 
zu 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter Michael Wozniak und der Kaufmann 
Jacob Samuel wegen Hehlerei zu je 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— In der heutigen Sitzung führte den Borfig Herr Landgerichts⸗ 
direktor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe von 
Kleinſorgen, Moſer und Neitſch und Landrichter Schultz. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. — Verurtheilt wurden 
die Buchhändlerfrau Karoline Roſalie Ulmer aus Mocker wegen zweier 
einfachen Diebſtähle zu 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter Franz 
Skrobatzki und deſſen Ehefrau Anna aus Mocker wegen ſtrafbaren 
Eigennutzes zu je einer Geldſtrafe von 10 Mk. Der Maurerlehrling 
Boleslaus Kaniewski und die Arbeiterfrau Franziska Maczkiewicz aus 
Culmſee wurden von der Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes bezw. der 
Anſtiftung dazu freigeſprochen. Die Strafſachen gegen den Fleiſcher⸗ 
lehrling Otto Borkowski aus Berlin, gegen die unverehelichte Arbeiterin 
Valerie Brzozowska und die unverehelichte Arbeiterin Franziska Dom⸗ 
browska aus Oſtaszewo wegen vorſätzlicher Körperverletzung wurden 
vertagt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen, darunter ſechs Jungen wegen Kohlendiebſtahls an 
der Uferbahn. 


— (Gefunden) wurde ein Schirm in einem Lokale der Brücken⸗ 
ſtraße, eine Peitſche in der Gerechtenſtraße, eine Weſte in der Breiten⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,06 Meter unter Null. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau am 23. Januar 
früh: 1,09 Meter unter Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 
0,10 Meter geſtiegen. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,50 —3,75 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 8—10 
Pf. pro Pfd., Birnen 15—20 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 —1,10 Mk. 
pro Pfd., Eier 0,80 —1,00 Mk. pro Mdl., Hühner 1,80 —2,40 Mk. pro 
Paar, Tauben 70—80 Pf. pro Paar, Enten 2,50 —3,50 Mk. pro 
Paar, Gänſe 3,00—4,50 Mk. pro Stück, Puten 2,50 —6,00 Mk. pro 
Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15—30 Pf., Hechte 40 Pf., Barſche 
40 5556 1. 30—50 Pf., Karpfen 90 Pf. Friſche Heringe 20 Pf. 
pro 5 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 120 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 
(Beſuch bei Bismarck.) Die „Hamb. Nachr.“ melden: 
Aufſehen erregten hier am Mittwoch den 18. d. M. drei Stu⸗ 
denten, welche im vollen Wichs und trotz der Kälte von 8 Graden 
ohne weitere ſchützende Hülle vom Bahnhofe nach dem Schloſſe 
marſchierten. Wie man hört, war es eine ſtudentiſche Deputation 
aus Leipzig, die den Fürſten zum Geburtstage des deutſchen 
Reiches begrüßen wollte. Nach dem Empfange nahmen die Herren 
mit der fürſtlichen Familie das Frühſtück ein und fuhren nach⸗ 
mittags im Schlitten und, wie verlautet, in des Fürſten eigenen 
Pelzen vergnügten Angefichts im Sachſenwalde ſpazieren. 
(Freiſprechung). Das Berliner Landgericht verhandelte 
gegen den Redakteur des „Kladderadatſch“ Trojan, den Zeichner 
Jüttner und den Maſchinenmeiſter Deter wegen Verſpottung der 
Gebräuche der katholiſchen Kirche, die Ausſtellung des heiligen 
Rockes in Trier betreffend. Alle drei Angeklagten wurden 
freigeſprochen. 
(Engelmacherin.) Aus Lodz wird gemeldet: In der 
Wohnung der Privathebeamme Joſefa Bednarek, die ſich mit der 
Pflege von Kindern befaßte, wurden von der Polizei fünfzehn 
Kinderleichen, zum Theil ganz verweſt, aufgefunden. Die Engel⸗ 
macherin wurde verhaftet. Die Polizei iſt in energiſcher Thätig⸗ 
keit, um die Helfershelferinnen und etwaige weitere Kinderleichen 
zu entdecken. 
(Der Brand in der Geburtsklinik in Indiano⸗ 
polis) war einer der verheerendſten, welcher in der Union erlebt 
worden iſt. Viele Schwerkranke erſtickten in ihren Betten, mehrere 
Wöchnerinnen verbrannten. Bis jetzt ſind über 20 Todte und 
50 Schwerverwundete aus dem Trümmerhaufen hervorgezogen 
worden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
München, 26. Januar. Die Herzoginwittwe Maximilian 
iſt heute Morgen um 4 Uhr geſtorben. 


erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. — 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
26. Jan. 25. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 5 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 199 —50199—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 199 —20199—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . - 5 . 99—20 99—20 
Preußiſche 4% Konſolss 106—70 | 106—70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - - 63— 63— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 6030 60-30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 95—301 95—20 
Diskonto Kommandit Antheile . 186—20 . 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 170—40 | 171-25 
Oeſterreichiſche Banknoten. 32 1172101720 
* Fele Januar [fehl. 1 
lr en EKD 11— 
loko in Newyork. 8 104—75104—40 
Roggen: loko 212— 214— 
Januar ea f 215—50 | 216— 
April Ma! 8 211—% 212— 
Mai⸗ Jun!!! 8 208 —75 210 — 
Rüb zl: 8 55—20 56—50 
April Me !! 55—20 56—50 
Spiritus: . 
x 50er lol? - 67—10 66—70 
er os 47—60| 47—30 
70er Januar⸗Februar 47—20 47—69 
70er April⸗Mai 48—60 


TCC 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pet. 
Königsberg, 25. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Kiter 


p6t. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
65,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,50 Mk. Gd. 
Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 


Getreidebericht der 

Thorn den 26. Januar 1892. 
Wetter: Thauwetter. 
5 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, niedriger, 113 Pfd. bunt 195 M., 117/18 Pfd. hell 200 
M., 121/22 Pfd. hell 202 M., 126/27 Pfd. hell 205/6 M., feinſter 


über Notiz. 
Qualität 215 M. 


Roggen niedriger, je nach 
Gerſte Brauw. 158/166 M 
Hafer 153/156 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in 

Winbrich⸗ 
9 
Stärke 


Datum 


25. Januar 


26. Januar 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 27. Januar 1892. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Wie beſeitigt man auf raſche Weiſe 


den läſtigen Schnupfen, quälenden Huſten, Verſchleimung ꝛc. Nur 
durch Anwendung der Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen. Dieſelben 
beſeitigen in überraſchend kurzer Zeit, oft ſchon in wenigen Stunden 
die Urſache der Katarrhe: die Entzündung der Schleimhaut und 
damit das Leiden ſelbſt. Man achte darauf, daß jede Doſe (erhältlich 
à Mark 1 in den meiften Apotheken) mit einem Band verſchloſſen iſt, 
welches den Namen des kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 
Zu haben in Thorn bei Herrn Apotheker Mens. 


d e Inventur-Aus verkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


Bekanntmachung. 


Am Tage des Kaiſers⸗Geburtstages, den 
27. d. Mts., find die Buveaur der Ma⸗ 
giſtrats⸗ und Poligeivermaltung eg 


Thorn den 25. Magistra 2. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Handwerker und Lieferanten, 
welche I Rechnungen für die bei den 
außerhalb des ae Etats bewilligten 
Neubauten, namentlich Artushof und Kran⸗ 
kenhaus, bisher noch nicht eingereicht haben, 
werden erſucht, ſolches bis zum 1. CTebruar 
d. J. nachzuholen. Säumige haben ſich 
eine etwaige Verzögerung der Zahlung 
ſelbſt zur Laſt zu 0 en. 

Thorn den 25. Januar 1892. 


Der? Nagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das ſtädtiſche Achlachthaus wird bis 
925 weiteres . um 6 Uhr morgens 


net werden. 
uar 1892. 


Thorn den 22. 
Der Magiſtrat 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Band VII Blatt 
208, auf den Namen der Maurer 
Carl und Caroline geb. Sieges- 
mund-Hagemann'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Thorn, Bromberger 
Vorſtadt belegene Grundſtück 
am 28. März 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,17 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,08,88 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn den 15. Januar 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Weißhof, 
Band I Blatt 11, auf den Namen 
der Maler und Eigenthümer Frie- 
drich und Amalie Malzahn- 
ſchen Eheleute eingetragene, zu Weiß: 
hof belegene Grundſtück 

am 24. Mürz 1892 
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4,94 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
5,94,20 Hektar zur Grundſteuer, mit 
60 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts: 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingefehen | ? 
werden. 

Thorn den 18. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Ein Hobverkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum und Schemlau 
wird am Freitag den 5. Februar 
d. J. von vormittags 10 Uhr ab 
im Gaſthauſe zu Damerau abgehalten 
werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 


Bau⸗ und Nutzholz: 
Eichen: 109 Nutzenden, 60 Rm. Schicht⸗ 
nutzholz; 
Birken: 57 Nutzenden und 57 Stangen; 
Kiefern: 300 Stück Bauholz. 


Brennholz: 

250 Rm. Kloben, 60 Rm. Knüppel, 
100 Rm. Stöcke und 480 Rm. 
Reiſig verſchiedener Holzarten. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr. den 
23. Januar 1892. 5 
Königliche Oberförſterei. 


an 


an 


Zwangsverſteigerung. deni Aalst 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mlewo, 
Band VI Blatt 132, auf den Namen 
des Käthners August Lewan- 
dowski eingetragene, zu Mlewo 
belegene Grundſtück 

am 26. März 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ 
richtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 7,47 Wee 
Reinertrag und einer Fläche von 2,99,99 
Hektar zur Grundſteuer, mit 210 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 


bedingungen können in der Gerichts— 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 14. Januar 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


der Beſcheinigungen 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos 
in Brand u. Güte 
a empfiehlt 

die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 


M. Lore 
| Thorn, Breite 


Uhren! Y Uhren! 


„Silberne 


k., filberne Cyl.-Ahren 


00 
3 chlüſſel u. Remontoir 9 Mk.; 3 Jahre 
ſch etliche Garantie. 


Louis Joseph, Uhrmacher, |} 
Seglerſtraße. 


Große 
Lotterie zu Danzig, 


Ziehung am 11. Februar d. J 
Gewinne. 

a = im Werthe von: 
10000 Mark, 
13 000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 
1000 1 


U. . w. u f 


Loſe a 1 Mart, 


11 Loſe für 1 Mark, 

28 Loſe für 25 Mark 

ſind zu beziehen durch 

F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 

In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 

Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8 und A. 

Brueske, Culmer Vorſt. Conductſtr. 40. 


in allen Dimenfionen hat Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 


Drainröhren bing abzugeben. S. Bry. 


von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 


"MEYERS VOLKSBÜCHER 


‘ Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der ersehienenen Nummern gratis in allen ne: 


In der Erpedition der „Thorner preſſe“ iſt vorräthig und wird den 
unter das Geſetz vom 22. Juni 1889, betr. die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, 
fallenden Perſonen zur Anſchaffung empfohlen: 


Sammelbud) 


über die Endzahlen aus 
der Aufrechnung der Quittungskarten 


nebſt 


Erläuterungen über die Keätsanfpräde der Verſicherten. 
Preis 30 Pf. 


Cylinder Remontoirs 
15 Nik., filberne Jamen-BNemontoirs 

= au goldene Damen- eee 

m 


Kiel 10 Mk., Nickeluhren mit 


giltig vom 15. Januar bis 30. Juni 1892, 
liegt im Bureau der Handelskammer 
für die Intereſſenten zur Einſicht aus. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz jun. 8 


Ich bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 
Dr. Drewitz. 


Holztermin. 


Im Gaſthauſe des Herrn Grimm in Richnau. 
Montag den 1. Februar 1892 
vormittags 10 Uhr 
kommen aus meiner Neuhoffer Waldparzelle 

(bei Schönſee) zum Verkauf: 

Kiefern: Klobenholz, Spaltknüppel, Stubben, 
Strauch, Leiterbäume, Belegſtangen, 
Spaltlatten, ſchwaches Bauholz; 

Birken: Deichſelſtangen (ſtark), Nutzholz 
und Birkenſtämme. 

Käufer können Holz am Terminstage laden. 

J. Littmann's Sohn, Holzhändler, Briesen pr. 

Inhaber der Dampfſchneidemühle Kaldunek. 

E rund. Wohn. von 2 Zim. u. Zubeh. 

„z. verm. Tuchmacher⸗u. Gerſtenſtr. Be 11. 


Luxuswagen 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 


Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. 
Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 

billig ausgeführt. 

Th. Kleemann, Klaviermacher und⸗Stimmer, 

Schuhmacher⸗ und Mauerſtr. Ecke 14, 

Treppe empf. ſ. z. ͤKlavierſtimmen und Repara⸗ 

turen. Für gute Arbeit wird garantirt. 


* ſe ck f ＋ 

Schrotbrot, e 0 f 
Marx, Bäckermeiſter, 

Gr. -Mocker, Maurerſtraße. 


== Schneenetze, 
Pferdedecken, gchlaf decken, Reiſe⸗ 
decken empfiehlt 

Carl Mallon, Thorn, 


Ein Gartengrundſtüch 


mit Treibhaus und Gbſtgarten, ſowie 
freundliche Wohnung zu verm. u. ſofort 
zu beziehen. Näheres Eliſabethſtr. 13, II. 
„ Wohnung für 1—2 Herren 
* Schuhmacherſtr. 17. 
x möblirtes Zimmer von ſofort zu verm. 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 
wei gut möbl. Parterre⸗Zimmer, Burſcheng. 
zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof). 
ſe von Herrn Hauptmann Rosen- 
D Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
ene 2. Etage iſt eine freundl. 
Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. G. Scheda. 


ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße = 
. Hioehle. 


1 m. Z. m. ab. u. Burschen mit feparatem | , 


Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
1 möbl. Zimmer u. K. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 27. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Bürſchengelaß zu 


vermiethen T 2, III r. 


ohn. 1. Etage, 4 A; üche n. 
Zub. 1 Wohn., 2 gin, 1 e Küche 3255 

Zub. v. I. April z. verm. Gacheſtr. 6,2 
Mob. Zim. mit auch ohne 5 
von ſof. zu verm. Strobandſtr. 15, II. 


ER das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
—— Ausstat- 

ung u. zu beispiel - 
7 Bee Preis. Jede Nummer 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 
OEL AED DIDI, 


S. Burlin 


Dentist 
Seglerſtr. 19, 1. Etage 
} empfiehlt ſich zum N 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
ne der Wurzeln und zum 
marbeiten unpaſſend gewordenergahn⸗ 


ſtücke. 
Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 


ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 

Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 

ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


E Wo hnung von 4 Simmern 210 


Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 


10 pf 


immer polier 


oder 


Bauunternehmer 


geſucht zum Verſetzen mehrerer Schuppen 
von Thorn. Winterarbeit. 
Desgleichen 


ein Rahnſchiffer 


von Thorn nach Danzig. Meldungen: 
v. Koerber, 
Gr. Plowenz, Thorn⸗Inſterburger Bahn. 
Eine geübte 


Maſchinennäherin 
und eine Taillenarbeiterin finden per 
ſofort bei hohem Lohn dauernde Stellung. 

Herrmann Seelig, 


Mode-Bayar, Breiteſtraße 33. 
Ein großes Vorderzimmer mit be- 
ſonderem Eingange ift möblirt auch 
unmöblirt vom 1. Februar ab zu 8 
Altſtadt, Windſtr. 5 (früher 165), I. 
Die bisher von Herrn Negierungs⸗Aſſeſſor 
Friedberg innegehabte am f. Ape 
Baderſtr., iſt von ſofort oder vom J. April 
zu vermiethen. Näheres: 
. Er EBIBERR 
2 fein möbl. Bord dm 3. v. Shillerftr. 19. 
Ein renovirte Wohnung beſtehend aus 
Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu⸗ 
behör, von ſofort zu vermiethen Mocker, 
Schwanen⸗ Apotheke. 
1 große herrſchaftliche Wohnung vond Zim, 
1 kl. herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim., 
1 kleine W im alten Hauſe zu derm. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 


1 Wohnung in der J. Etage ilt vom 1. 
April 1892 zu vermiethen. 

J. Dinter. Schillerſtraße 8. 
ut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 

Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
Vi un alber iſt die tage 
Vlaberhſer , beſtehend aus 5 Be 
Zubehör u. Waſſerleitung vom 1. April cr. 
zu vermiethen. J. Frohwerk. 


Padeitr. 13 (fr. 47) möbl. Zimmer nebft 


Burſchengelaß zu vermiethen. 


a Wohnungen v.2 Bim., Küche 


n. Zubehör, jo- 
wie Kellerwohnung per 1. April er. 1 ev. 
auch 2 fein möbl. Zimmer u. Burſchen⸗ 
gelaß per 15. Januar er., in meinem Haufe 
gegenüber dem Bromb. Thor zu vermiethen. 

M. Borowiak, Nr. 2. 


roße freundl. Wohn, auch Arm ſofort 
G 8 verm. Henschel, Segl lerſtr. 10. 


n möbl. Zim. a. o. Burſchengel., 
Ein, ſof. zu 1 Neuſt. Markt 212 (23). 


Gin Laden nebſt Wohnung 


Eliſabethſtr. 13 zu verm. Näheres 2 Tr. 


Vohuungen zu vermiethen, 
4 Zimmer nebſt Zubehör Bäckerſtraße 35. 

Wunsch. 
Meere Wohnungen von 2 Sim. neb 
Zub. in meinem Haufe Kl.⸗Mocker 606 

von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

e e. 
Die Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 


6. B. Dietrich & Sohn. 


Druck und Verlag von C. Dombromzki in Thorn. 


Ressource. 


Donnerſtag den 28. d. Mts. 
Ballotage 8 Uhr abends. 


Ressource. 
Jeden Donnerſtag Abend: 


gejelliges Zuſaumenſein 
im — — 


Stiftungsfeit 


Handwerker- Vereins 
13. Fchruur "abends 8 Uhr 


bei Nicolai ſtatt. 


Kouvert: 1 Mark 25 Pf. 


Anmeldungen nehmen bis 11. Februar 
die Herren Menzel und Nicolai entgegen. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 
Dienſtag den 26. Jaunar: 


Zweite 


Humoristische Soirde 
Robert Engelhardt ſchen 


Teippiger Sänger. 


Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 

Villets im Vorverkauf à 50 Pf. 
in den bereits bekannt gegebenen 
Stellen. 


Nittwoch: Keine Soiree. 
Donnerſtag: Vorletzte Soiree. 
Hildebrandt’s Restaurant. 


Morgen Donnerſtag d. 28. Januar 
iſt mein Lokal von Mittag an geſchloſſen. 


Tivoli. Pente Mittwoch 
Pomm. Spickgänse, 


Friſche Pfannkuchen. 
mit und ohne Knochen, 


feines Günſeſchmalz 


. Baring 


Formulare 


zu Verzeichniſſen von in Fabriken be 
ſchäftigten jugendlichen Arbeitern ꝛc. ſind 
zu haben. O. Dombrowski. 


In meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 iſt der 
v. d. Firma Raschkowski inne 
habende Laden, in w. ſ. 1885 ein kaufm. 
Geſch. nebſt Wiener Kaffee⸗Röſterei mit 
beſtem Erf. betr. w., mit daranſtoßender 
Wohnung u. Zubeh.“ vom 1. April 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. no 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden 
J. Ploszinski. Fiſchervorſt. "gi 
Dee Wohnung des Herrn Premier Lieute⸗ 
nants von Wyszecki, Seglerſtr. 11, iſt 
verſetzungshalber vom 1. April zu dernen 
Näheres bei J. Kei 
ie 1. Etage von 5 Zim. nebſt ET 
v. I. April z. verm. J. Sellner, Gerechteſtt. 
Hi PBarterreräume in meinem Hauſe, 
Altſt. Markt 20, beſtehend aus Laden, 
angr. Wohnung u. allem Zubeh. von fofort 
zu vermiethen. L. Beutler. 


Die er Gtage Elifabethitraße Nr. 11 it 


vom 1. April zu vermiethen. 
x freut. Hofwohnung, Stube, Rab. 
u. Zubehör, an 5 Einwohner, und 
1 Dachſtube an eine alleinſtehende Perl m 
v. 1. April ab z. verm. Tuchmacherſtr. 4, 
Bae Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
a fofort zu vermiethen. 
E. Wohn., möbl. o. unm., 3. v. Geritenitr. II. 
Ein gut möbl. Vorder immer, Entree, 
Burſchengel. event. Pierdeftall 1 Tr. 


von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
Die von Frau Mentiere CI. Stoss jet 2 


Jahren innegeh. eu in meine 
Haufe Bromb. Vorſt. 48, iſt vom 1. April 
und Burſchenſtube zu vermiethen. Näheres 
Ein en Alen J. 10. julius Kusels Wwe. 

z. verm. Brückenſtr. 29, bei Schmeichler: 
ohnung immer u. Küche Breite 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 

der Exp. dieſer Zeitung. 


15 


cr. ab mit Pferdeſtall, Remiſe, Nu 
ine Wohn. v. 2 Stuben u. Küche v.! eine Wohn- v. 2tüben U. Küchen. 1. April 
1 1. Etage von ſofort bis 1. 1 18 893 
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